
Konfirmation am Sonntag, 12. Mai 2019  

Sankt-Georgs-Kirche Linsenhofen  

 
„Suche Frieden und jage ihm nach!“  

(Psalm 34, Vers 15)  

 
 

Glocken 

 

Orgelvorspiel - Einzug der Konfirmand/innen 

 

Votum und Begrüßung 

Unseren Gottesdienst feiern wir miteinander im Namen des dreieinigen Gottes. Im Namen 

des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.  

 

Lied:  Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren  EG 317, 1-4   

 

Psalm 34  EG 718  

 

Gebet  

 

Ja, Gott, du bist freundlich zu uns.  

Schon oft hat uns Deine Zuwendung und Dein Zuspruch gutgetan.  

Immer wieder sind wir Engeln begegnet, die uns beschützt und begleitet haben.  

Frohe und unbeschwerte Stunden haben wir mit unseren Konfirmandinnen und Konfir-

manden erlebt.  

Viele Bilder und Erinnerungen sind uns die letzten Tage durch den Kopf gegangen.  

Aber auch schwere und anstrengende Zeiten mussten wir miteinander bestehen.  

In der Familie, im Freundeskreis, hier in unserer Gemeinde.  

Jetzt sind wir hier, feiern Konfirmation.  

Segnen die Jugendlichen für ihre weitere Lebensreise.  

Beten und bitten für sie,  

damit sie auch weiterhin behütet und getrost ihre Kreise ziehen können.  

Damit sie immer wieder genügend Gründe finden,  

Dich zu loben und Dir zu danken.  

Damit sie Deine Nähe spüren, auch da wo es steinige Wege zu gehen gilt.  

Wir bitten Dich: Lass Du uns jetzt ankommen hier und jetzt.  



Begleite uns durch den Gottesdienst und den Festtag, der vor uns liegt.  

Lass uns miteinander und füreinander Wege des Friedens gehen.  

Höre Du uns, wenn wir nun in der Stille miteinander und füreinander beten.   

   Stilles Gebet 

 „Wenn wir dich anrufen, so erhörst Du uns, 

 und gibst unseren Seelen große Kraft. Amen.“   

 

 

Connected:   Privileg  

 

 

DIE KERNSTÜCKE DES CHRISTLICHEN GLAUBENS 

 

Die Taufe  

 

Einleitung - Pfarrer Gerhard Bäuerle 

In der Bibel wird erzählt, dass bei der Taufe Jesu der Geist Gottes wie eine Taube auf ihn 

herabgekommen sei. Und dann sei eine Stimme vom Himmel erklungen und habe zu Jesus 

gesagt: „Du bist mein lieber Sohn, an dir habe ich Wohlgefallen.“ – Nun muss sich das ja 

nicht eben genau so zugetragen haben. Aber mit dieser Geschichte wollten die Verfasser 

der Evangelien ausdrücken: Dieser Jesus hatte eine ganz besondere Beziehung zu Gott. 

Und diese Beziehung wirkt sich so aus, dass Jesus - durch diesen Geist Gottes beseelt - 

ganz besonders gewirkt und gelebt hat. – Wenn wir heute Menschen taufen, dann eigent-

lich auch, um zu jedem Einzelnen zu sagen: „Du bist Gottes geliebtes Kind! An dir hat 

Gott Wohlgefallen! Gott liebt und schätzt dich, so wie du bist!“  

Und wenn wir als Getaufte diese Zusage auf uns wirken lassen, dann kann uns das durch-

aus mit Frieden erfüllen. Dass wir gewollt sind, so wie wir sind. Das wir geliebt und ange-

nommen sind, ist doch eine ganz wichtige Grundlage für unser Leben. - Zunächst einmal 

hören wir den Taufbefehl Jesu; und dann die Erklärungen einiger Konfirmanden dazu.  

 

Taufbefehl - Alle Konfirmand/innen 

 

Erklärungen der Konfirmandinnen  

 

Erik Schulz:  

Zur Taufe gehören ganz praktisch: ein Täufling und jemand der tauft; meist ein Pfarrer o-

der eine Pfarrerin. Und dann ein Taufstein bzw. Wasser für die Taufe. Das Wasser bei der 

Taufe steht als Symbol für neues Leben bzw. für die Reinwaschung. - Die Taufe ist auch 

Voraussetzung für die Konfirmation; nur wer getauft ist, kann auch konfirmiert werden.  

 

Tim Hiller:  

Dabei ist es egal ob man als Baby, als Kleinkind oder als Jugendlicher getauft worden ist. 

Wenn man schon als Baby oder kleines Kind getauft wurde, gehört man von klein auf der 

Kirche an. Wenn ich selbst Kinder hätte, würde ich sie auch schon als Kind taufen lassen. 

- Wenn man als größeres Kind oder als Jugendlicher getauft wird, kann man selbst mitent-

scheiden. Und man hat den Vorteil, dass man sich an die eigene Taufe auch erinnern kann.  

 



Das Glaubensbekenntnis 

 

Einleitung - Pfarrer Gerhard Bäuerle 

Manche Menschen sagen: das Glaubensbekenntnis engt ein, es legt uns auf bestimmte In-

halte fest; es macht Aussagen, denen ich nicht so leicht zustimmen kann. Andere halten 

dagegen und meinen: das Glaubensbekenntnis ordnet mich ein in einen weltweiten Zusam-

menhang ein; es sieht mich als Teil dieser Schöpfung Gottes an; setzt mich in Beziehung 

zum Schöpfer, zu dem, was Jesus für mich getan hat, erfüllt mich mit Gottes gutem Geist. 

Das Glaubensbekenntnis nimmt uns hinein in ein großes Beziehungsgeflecht zwischen 

Gott, uns selbst und unseren Mitmenschen. Das ist nicht spannungsfrei, aber es verbindet 

uns untereinander. – Wir hören zunächst das Glaubensbekenntnis und dann folgen Erklä-

rungen der Konfirmandinnen.  

 

Das Glaubensbekenntnis: Alle Konfirmand/innen  

 

Erklärungen der Konfirmand/innen  

 

Natalie Becker:  

Es ist schön, dass sehr viele Menschen beim Glaubensbekenntnis mitsprechen können, 

weil sie es von Jung an kennen. Gott wird im Glaubensbekenntnis als der Schöpfer ange-

sehen, als Heiliger, als Beschützer und als Angebeteter. Doch für mich ist er noch viel 

mehr als das. Er ist allgegenwärtig, immer für uns da, hört uns bei allem zu und folgt uns 

auf allen unseren Wegen.  

 

Emilia Diez: 

Auch an Jesus ist mir wichtig, dass wir mit ihm über alles sprechen können. Er kann mir 

zwar nicht immer helfen; dennoch kann ich an ihn glauben und ihm vertrauen. Und selbst-

verständlich kann ich ihn um alles bitten; unabhängig davon, was ich tatsächlich be-

komme. Man kann ihm einfach immer vertrauen.  

 

Lena Rutz:  

Gott ist im Heiligen Geist gegenwärtig. Das heißt, er ist immer bei einem und beschützt 

einen. Sei es in Notlagen oder wenn man jemanden zum Reden braucht. Gott der Heilige 

Geist kann auch wie ein Schutzengel für einen sein und auf einen aufpassen. Er ist immer 

für einen da.  

 

Lied:  When Israel was in Egypt´s land  EG 603, 1-4  

 

Die Zehn Gebote / Das Doppelgebot der Liebe  

 

Einleitung - Pfarrer Gerhard Bäuerle 

Einer von euch Konfirmanden hat in Vorbereitung der Konfirmation geschrieben: „Wenn 

alle die Zehn Gebote befolgen, würde es keine Kriege und Morde geben. Und wir würden 

in Frieden und Einklang mit Gott, mit anderen Menschen und mit der Natur leben.“ – In-

sofern können diese Gebote im wahrsten Sinne Friedensstifter sein. Daran erinnert auch 

das Doppelgebot der Liebe, so wie es von Jesus überliefert ist. – Wir hören zunächst die 

Gebote und das Doppelgebot und dann folgen einige Erklärungen dazu.  



Die Zehn Gebote und das Doppelgebot der Liebe: Alle Konfirmand/innen 

 

Erklärungen der Konfirmanden  

 

Tim Hauser:  

Für mich ist das fünfte Gebot das wichtigste: „Du sollst nicht töten!“ – Jeder Mensch 

möchte ja selbst leben. Denn das Leben ist doch schön, interessant und einzigartig. Und 

deswegen ist es schlecht vorstellbar, dass jemand mein Leben einfach so beendet, indem er 

mich tötet. Also soll ich auch keinen anderen Menschen töten.  

 

Yannik Wiedenbein:  

Die Zehn Gebote tragen zum Frieden bei, weil sie die größten Konfliktsituationen ausspre-

chen. Wenn sich jeder Mensch an den Zehn Geboten ausrichten würde, dann wäre es 

ziemlich friedlich auf der Erde. - Ein in der heutigen Zeit wichtiges Gebot ist das sechste 

Gebot: „Du sollst nicht ehebrechen.“ – Menschen der früheren Generationen lebten meist 

sehr lange in einer Ehe zusammen; auch wenn die Frauen oftmals von den Männern ab-

hängig waren. Die jüngere Generation lässt sich viel früher scheiden. Dabei bedeutet für 

mich eine Partnerschaft eigentlich, dass man miteinander durch gute und durch schlechte 

Zeiten geht.  

 

Moritz Eichhorn:  

Das Doppelgebot der Liebe ist eigentlich eine gute Zusammenfassung der Zehn Gebote. 

Da steckt alles drin, was man zum Leben braucht.  

Jesus selbst befolgt die Gebote so, wie Gott sie vorgibt. Jesus kann den Bruch von Gebo-

ten durchaus verzeihen. Aber er macht dies unter der Bedingung, dass man die Gebote in 

Zukunft nicht mehr brechen soll, dass man Gott um Vergebung bittet und Buße tut; das 

heißt, dass man seinem Leben eine neue Richtung gibt.  

 

Jannis Dolde:  

Wenn man das Doppelgebot der Liebe befolgt, kann man eine gute Beziehung mit Gott 

und mit seinen Mitmenschen aufbauen. Das Doppelgebot beschreibt für mich alles, was 

man machen muss, um mit der Welt klarzukommen.  

Wenn ich Gott achte und die Bedürfnisse meines Nächsten achte, trage ich auch zum Frie-

den bei.  

 

Das Abendmahl 

 

Einleitung - Pfarrer Gerhard Bäuerle 

Neben der Taufe ist das Abendmahl das zweite Sakrament in unserer evangelischen Kir-

che. Ein wichtiges Zeichen, das uns immer wieder der Nähe und der Zugewandtheit Gottes 

vergewissern soll. Warum und wie das Abendmahl den Frieden fördern kann, erläutern 

gleich einige Konfirmanden. Zunächst einmal hören wir aber den Lobpsalm, den wir in 

unserer Abendmahlsliturgie immer sprechen. Den Anfang des Psalms 103, mit dem wir 

Gott für sein heilendes und versöhnendes Eingreifen danken.  

 

Psalm 103 – Lobe den Herrn, meine Seele  

 



Erklärungen der Konfirmanden  

 

Pascal Hämmerle:  

Das Abendmahl stammt vom Passahmahl ab. Und das Passahmahl ist eine Erinnerung an 

den Auszug aus Ägypten. Juden feiern es bis heute. Jesus hat mit seinen Freunden auch 

das Passahmahl gefeiert. Als er es das letzte Mal mit ihnen gefeiert hat, hat er das Brot ge-

teilt und gesagt: „Das ist mein Leib.“ Und den Wein hat er weitergegeben mit den Worten: 

„Das ist mein Blut.“ Er feierte das letzte Mahl also bewusst als Mahl des Abschieds. Und 

hat zugleich seinen Freunden gesagt, dass einer von ihnen ihn verraten wird.  

 

Fynn Kopany:  

 

Das Abendmahl ist wichtig, weil man sozusagen beim Abendmahl miteinander an einem 

Tisch sitzt. Und wenn man zusammen an einem Tisch sitzt, kann man sich wieder vertra-

gen, wenn man zuvor Streit hatte. Außerdem ist es wichtig, dass wir beim gemeinsamen 

Essen miteinander teilen und jeder gleichberechtigt ist. - Wenn uns das Abendmahl hilft, 

Streit zu beenden oder uns wieder mit anderen zu vertragen und zu versöhnen, dann führt 

das ja auch zum Frieden.  

 

 

Enrico Greco:  

Das Abendmahl kann Frieden stiften mit Gott. Denn zunächst danken wir Gott für das, 

was er uns gibt. Und das teilen wir dann auch mit anderen. Also kann es zum Frieden mit 

anderen beitragen. Außerdem überlegen wir beim Abendmahl, was wir falsch gemacht ha-

ben; und bitten Gott darum, dass er vergibt, was wir falsch gemacht haben.  

 

Connected:   Da wohnt ein Sehnen tief in uns 

 

Das Gebet / Das Vater Unser 

 

Einleitung - Pfarrer Gerhard Bäuerle 

Wie wichtig gerade vielen Jugendlichen das Gebet ist, wurde mir mal wieder deutlich, als 

wir – in Anlehnung an einige Psalmen – eigene Gebete geschrieben haben. Und auch als 

es um die Frage ging, wie den das Beten zum Frieden helfen kann.  

Darüber hinaus haben wir aber auch noch zwei kurze Merkverse zum Beten auswendig ge-

lernt. - Die sprechen wir zunächst miteinander und dann hören wir auf das, was einige 

Konfirmand/innen selbst zum Thema Gebet oder dem Vater Unser formuliert haben.  

 

Erklärungen der Konfirmandinnen  

 

Krischa Leis:  

Was bringen eigentlich Gebete? – Sie bewirken, dass man zur Ruhe kommt. Denn man 

konzentriert sich auf das, was man Gott sagen möchte. Man kann seine Probleme loswer-

den. Ihm auch alle Emotionen zeigen. Oder danken für das, was man hat oder was man an 

Gutem erlebt hat.  

 

 



Lukas Schimanko:  

Gebete können zum Frieden mit mir selbst beitragen. Man kann nämlich beim Beten mit 

jemandem über alle seine Probleme reden. Man kann alles, was einen beschäftigt, rauslas-

sen. Von den alten, überlieferten Gebeten ist uns der Psalm 23 besonders wichtig. In ihm 

ist eigentlich alles enthalten, was man zum Leben braucht.  

 

Nico Gneiting:  

„Der Herr ist mein Hirte“ bedeutet: Gott passt auf uns auf. – „Du bist bei mir, dein Ste-

cken und Stab trösten mich.“ Das drückt aus: Wir können im Gebet mit Gott reden und er 

tröstet uns.  

„Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang und ich werde bleiben im 

Hause des Herrn immerdar.“ Das heißt, man wird immer bei Gott sein. Auch dann, wenn 

man nicht mehr an ihn denkt, ist er da.  

 

Maren Dolde:  

Gut am Vater Unser ist, dass es alle von uns sprechen können. Wir haben es schon in der 

Grundschule gelernt. Außerdem gibt es das Vater Unser in fast allen Sprachen. Es ist ein 

Gebet, das überall auf der Welt gesprochen wird.  

Wichtig ist mir der Satz: „Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren 

Schuldigern.“ Das heißt für mich: wir sollen anderen Menschen verzeihen; denn wir wol-

len ja auch, dass man uns verzeiht, wenn wir Fehler gemacht haben.  

 

Anastasia Kaiser:  

Für mich ist der Abschnitt wichtig: „Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse 

uns von dem Bösen.“ Das will doch heißen: Gott soll uns helfen, dass wir nichts machen, 

was verboten ist. Und dass wir uns von schlechten, negativen Gedanken befreien können.  

 

Lied:  Gib uns Frieden jeden Tag    EG 425, 1-3  

 

 

 

 

 

 

 



Ansprache  

Liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden, liebe Festgemeinde!  

Es gibt so viel Unfrieden, „weil man nicht alles bekommt, was man will, und es deswegen 

Ärger gibt.“ Das hat einer oder eine von euch zum Thema Frieden und Frieden finden ge-

schrieben. Jemand anderes hat gemeint: „Es gibt so viel Unfrieden, weil nie jeder glück-

lich sein kann.“ Und wieder jemand anderes meinte: „Es braucht sehr viel, um zufrieden 

zu sein; und der Friede kann ja auch von anderen gestört werden.“ – Allein schon diese 

wenigen Bemerkungen von euch Jugendlichen sagen uns: Das mit dem Frieden ist gar 

nicht so einfach. Und der Friede fängt bei jedem von uns selbst an.   

Ja, den Frieden, den Frieden im Großen und im Kleinen, ersehnen wir wahrscheinlich alle. 

Nur merken wir immer wieder: wir bekommen das irgendwie nicht hin.  

Zum einen hängt es davon ab, wie sehr oder wie wenig wir selbst mit uns zufrieden sind. 

Ob wir zufrieden sind mit dem, was wir sind und haben. Oder auch mit dem, was wir ge-

schenkt bekommen. Auch an so einer Konfirmation, an so einem besonderen Fest ge-

schenkt bekommen. Ob wir zufrieden sind mit dem, was wir leisten und zustande bringen; 

sei es in der Schule, sei es im Beruf oder in unserer Freizeit; beim Sport oder auch bei der 

Mitarbeit in unserer Kirchengemeinde.  

„Viel Unfrieden gibt es, wenn wir schlechte Noten geschrieben haben“, haben einige von 

euch gemeint. „Wenn die Eltern Ärger machen wegen den Schulnoten oder wir selbst un-

zufrieden sind, weil wir nicht so gut waren, obwohl wir uns doch angestrengt und viel ge-

lernt haben.“  

Andere haben ganz offen gemeint: „Ich bin unzufrieden mit mir selbst, wenn ich schlechte 

Noten habe und weiß, ich hätte es besser machen können. Wenn ich doch nur die Zeit ge-

nutzt hätte, um mehr und besser zu lernen.“  

Der Frieden fängt also bei uns selbst an. Er hängt davon ab, ob ich selbst mit mir zufrieden 

bin oder ob andere mit mir zufrieden sind.  

Vielleicht hängt der Friede auch davon ab, wie ich mich selbst sehe und wahrnehme. Einer 

von euch hat das so formuliert: „Viele wollen anders sein, als sie eigentlich sind, und sind 

deshalb unzufrieden mit sich.“  



Wie und wo könnte uns denn unser Glaube an Gott zum Frieden verhelfen? Wie und wo 

kann das, was ihr da im Konfirmandenunterricht zumindest mit dem Kopf gelernt und 

vielleicht auch verstanden habt, zum Frieden beitragen?  

Zum Frieden mit mir selbst, könnte doch das Vertrauen darin helfen, dass Gott auch jedem 

und jeder Einzelnen von uns in der Taufe zugesagt hat: „Du bist mein geliebtes Kind! An 

dir habe ich Wohlgefallen!“  

Zum Frieden untereinander könnte beitragen, dass wir lernen: die Zehn Gebote, die uns da 

in unserer jüdisch-christlichen Überlieferung überliefert sind, die sind nicht in erster Linie 

als Einengung oder als Gängelung gedacht. Sondern eher als Schutzraum, in dem wir und 

andere leben können.  

Und zum Frieden mit Gott könnte beitragen, dass wir einsehen und uns eingestehen: wir 

sind trotz aller tollen Begabungen und Fähigkeiten, die wir haben, auch fehlerhafte und 

Unrecht begehende Menschen. Um es in der alten und überkommenen Bibel- und Kir-

chensprache auszudrücken: wir sind Sünderinnen und Sünder. Menschen, die bewusst und 

unbewusst, immer wieder andere verletzen, kränken, nicht ernstnehmen. Menschen, die 

anderen und auch sich selbst oftmals nicht gerecht werden.  

Liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden, liebe Festgemeinde!  

„Suche Frieden und jage ihm nach!“ – Hilfreich auf dem Weg des Friedens oder auf dem 

Weg zum Frieden könnte unser Glaube also in zweierlei Hinsicht sein. Zum einen macht 

es schon Sinn, sich an gewisse biblische Gebote und Regeln zu halten, wie sie uns zum 

Beispiel in den Zehn Geboten überliefert sind. Es macht Sinn, andere nicht zu belügen und 

zu betrügen. Nicht zu stehlen und auch nicht neidisch zu sein. Wenngleich ich zugeben 

muss: das ist manchmal ganz schön schwer. Und ich bekomme das auch nicht hin. Es 

macht Sinn, den Feiertag zu heiligen und sich zumindest an einem Tag der Woche Ruhe 

zu gönnen: Ruhe für sich, für seine Mitmenschen und seine Umwelt; auch Ruhe für Gott. 

All diese Gebote und Weisungen sind wichtige Leitplanken auf dem Weg zum Frieden.  

Das andere ist aber mindestens genauso wichtig; wenn nicht gar noch wichtiger: sich ein-

zulassen auf diesen Gott. Im Gespräch bleiben mit Gott und Jesus. Die eigene, ganz per-

sönliche Beziehung zu Gott zu pflegen; und sich dadurch auch immer wieder Kraft und 

Mut zu holen, um den Weg des Friedens auch wirklich weitergehen zu können. Denn die 



entscheidende Frage ist ja nicht die, ob wir friedlich und friedvoll miteinander leben wol-

len. Das wollen wir wahrscheinlich alle. Oder zumindest die meisten von uns.  

Das Entscheidende ist ja, woher nehmen wir die Geduld und die innere Kraft, woher neh-

men wir den Mut und die Energie, diesen Frieden tatsächlich auch in unserem Leben um-

zusetzen? Ich denke; diese Geduld und diese innere Kraft können wir bekommen, wenn 

wir uns immer wieder neu auf diesen Gott einlassen; wenn wir ihm vertrauen, uns an ihn 

wenden, mit ihm ins Gespräch kommen. – Und das ist wohl wirklich etwas, was auch bei 

vielen von euch Jugendlichen eine wichtige Rolle spielt. Nämlich das Gebet; das Reden 

mit und zu Gott.  

„Wenn ich bete und um Vergebung bitte; und wenn ich für andere bete, gelange ich zu in-

nerem Frieden“, so hat eine oder einer von euch geschrieben, als wir uns mit dem Thema 

Gebet beschäftigt haben. Ein anderer meinte: „Beim Beten kann ich alles loswerden!“ Und 

wieder jemand anderes hat es so formuliert: „Wenn ich bete, habe ich das Gefühl, dass ich 

von etwas erlöst werde.“ Und vorhin in euren Beiträgen zum Gebet und zum Vater Unser, 

kam ja auch zur Sprache, wie das beten zum inneren Frieden, zum Frieden mit sich selbst 

beitragen kann. Und wie wichtig es euch ist, Gott im Gebet um Kraft für das gegenseitige 

Vergeben zu bitten.  

Liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden!  

Auch und weil gerade unser gemeinsamer Weg im zurückliegenden Jahr nicht immer so 

einfach war; auch weil wir uns manchmal ganz schwergetan haben, miteinander friedlich 

und respektvoll umzugehen, hat es mich beeindruckt, wie ernst ihr euch doch mancher 

Themen angenommen habt. Und gerade dieses große Interesse am Thema Gebet hat mir 

gezeigt: manche Menschen können sich phasenweise noch so sehr von Kirche und Ge-

meinde, von Gottesdienst oder Religion entfernt finden oder entfernt fühlen. Das muss 

noch lange nicht heißen, dass sie sich ferne von Gott wähnen. Oder dass sie mit Gott und 

dem Gebet nichts anfangen können.  

Und darum ist es auch mein wichtigster Wunsch für euch: lasst euch das von anderen nicht 

abspenstig machen. Auch wenn euch vielleicht der eine oder die andere dafür belächelt. 

Bleibt für euch dran an diesem Austausch mit Gott und mit Jesus. Pflegt diese Beziehung 

für euch oder mit anderen zusammen.  



Und lasst euch von Gott immer wieder die Kraft schenken, um den Frieden, um seinen 

Frieden auch weiterzutragen.  

Ganz so, wie es im Refrain des nächsten Liedes heißt. Einem Lied zu unserer Jahreslo-

sung:  

„Unruhig ist mein Herz, bis es Ruhe findet in Dir.  

Friedlos ist diese Welt, bis wir Frieden finden in Dir.  

Ich suche den Frieden – gib mir Deinen Frieden.  

Wir sehnen uns nach Frieden – gib uns Deinen Frieden.“ Amen.  

 

Connected:    Frieden finden (Jahreslosung)  

 

Verpflichtung 

 

Liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden! 

Gott sagt Ja zu euch. Zu jedem und jeder Einzelnen von euch. Dieses Ja Gottes, das über 

jedem Leben steht, wurde bei eurer Taufe gefeiert. Durch die Taufe seid ihr aufgenommen 

in die sichtbare Gemeinschaft der Christen. Bei den meisten von euch haben damals eure 

Eltern und Paten stellvertretend für euch eine Antwort gegeben. Sie haben gesagt: Ja, wir 

wollen, dass unser Kind zu dieser Gemeinschaft gehört. Nun seid ihr selbst zu einer Ant-

wort aufgefordert. Wenn Gott Ja zu euch sagt, wenn er sagt: Ich gehöre zu euch und ihr zu 

mir! Wollt ihr dann sagen: Ja, das finden wir gut, das wollen wir auch? 

Ihr seid euch dessen bewusst, dass eure Antwort auch Folgen hat. Denn zu Gott gehört 

man nicht nur allein, sondern immer mit anderen zusammen. Ihr gehört zu Gott mitsamt 

seiner ganzen Gemeinde. Es kann sein, dass euch an dieser Gemeinde einiges nicht gefällt. 

Dann bringt euch ein und helft mit, es zu verändern. Es kann sein, dass euch in dieser Ge-

meinde einiges fehlt. Dann bringt euch ein und helft mit, es zu ergänzen. Auf eure Mithilfe 

und eure Ideen sind wir dringend angewiesen. – Die Antwort auf die Frage, die ich euch 

nun stelle, gebt ihr mit eurem ganzen Leben und mit dem Ja, das ihr jetzt sprecht. 

So frage ich euch: Wollt ihr Ja sagen zu Gott und zur Gemeinde Jesu Christi, so wie Gott 

und die Gemeinde zu euch Ja sagen, so antwortet. 

Ja. Gott helfe uns. Amen.  

 

Konfirmand/innen:  Ja. Gott helfe uns. Amen.  

 

Einsegnung der Konfirmand/innen und Übergabe der Denksprüche  

 

Band Connected:  Du tust (im Innern meiner Seele gut)   

 

Grußwort der Kirchengemeinderätinnen  

Angelika Flammer (Tischardt) & Ingrid Keimel (Linsenhofen)  

 

 



Fürbittengebet   

 

Dolde 

Treuer und gnädiger Gott, wir danken Dir für den heutigen Festtag.  

Heute haben die Konfirmanden ihr JA zu ihrer Taufe gesagt, so wie du JA zu ihnen gesagt 

hast, dass zu für jeden einzelnen von ihnen da bist.  

Du sollst einen festen Platz in ihren Leben haben und ihr ständiger Begleiter sein. Dafür 

wollen wir im Gebet danken und bitten. 

 

Schimanko 

Wir bitten Dich für jeden einzelnen Konfirmanden.  

Bewahre und beschütze Du sie auf ihrem Lebensweg.  

Gib ihnen ein fröhliches und zufriedenes Herz,  

dass sie sich an dein Wort, in ihrem Alltag erinnern. 

Sei Du ihnen nahe; auch bei ihren Irr- und Umwegen.  

Gib ihnen den Mut, immer wieder neu aufzubrechen, 

und die Kraft, neue Wege zu gehen.  

Schenke ihnen in aufgewühlten Zeiten Zeichen Deiner Liebe und Treue. 

 

Walker 

Treuer und gnädiger Gott, wir bitten Dich heute auch für die Menschen,  

die zu den Konfirmanden gehören. 

Die Familien, Paten und Freunde, die sie fördern und fordern. 

Wir danken Dir für die Menschen, die an ihrem Leben Anteil nehmen. 

Wir bitten Dich:  

Schenk Du ihnen weiterhin ein offenes Herz und offene Augen für das,  

was sie beschäftigt und ihnen wichtig ist.  

Stärke uns, damit wir nicht aufhören,  

sie auf ihrem Lebensweg mit viel Liebe und Geduld zu unterstützen. 

 

Rutz:  

Lord Jesus, I give you my hands to do your work; I give you my feet to go your way; I 

give you my eyes to see as you do; I give you my tongue to speak your words; I give you 

my mind, Lord, that you may think in me; I give you my spirit that you may pray in me. - 

Above all, Lord, I give you my heart, that you may love through me. I give you my whole 

self, that you may grow in me, so that it is you, Lord Jesus, who live and work and pray in 

me. 

 

Dolde 

 

Treuer und gnädiger Gott, wir bitten dich:  

Begleite uns weiterhin durch diesen Tag.  

Schenke du den Konfirmanden und ihren Familien  

ein schönes und gesegnetes Fest.  

Lass sie dankbar auf die gemeinsame Wegstrecke der Konfirmandenzeit zurückblicken 

und zuversichtlich in die Zukunft schauen.  

Wir bitten Dich um Deine Führung und Dein Licht im Alltag der Konfirmanden.  



Schimanko 

Treuer und gnädiger Gott, wir denken auch an all die Menschen,  

denen heute nicht zum Feiern zumute ist.  

An die Menschen unserer Gemeinde,  

die krank sind oder einen lieben Menschen verloren haben.  

An die Menschen in Nah und Fern, denen es nicht vergönnt ist,  

solch schöne Feste zu feiern wie wir. 

Wir bitten Dich: Lass uns ein offenes Auge und ein offenes Ohr haben für diejenigen, die 

eher am Rande stehen.  

 

Walker 

Wir bitten Dich: öffne Du die Herzen der Konfirmanden für andere Menschen.  

Sie selbst können zu einem friedlichen und lebendigen Miteinander beitragen.  

Gib ihnen ein Herz, das Liebe spürt und weitergibt,  

das Wärme schenkt und Leid und Freude teilen kann.  

 

Pfarrer Bäuerle  

Du, unser Gott, all unser Bitten und Hoffen nehmen wir nun mit hinein in das Gebet, das 

uns Jesus Christus, dein Sohn, gelehrt hat. 

 

Vater Unser  

 

Lied: Herr, deine Liebe, ist wie Gras und Ufer  EG 643, 1.2 & 4    

 

Abkündigungen 

 

Segen 

 

Der Herr segne Dich und behüte Dich. 

Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über Dir und sei Dir gnädig. 

Der Herr erhebe sein Angesicht auf Dich und schenke Dir Frieden.  

 

G: Amen. Amen. Amen.  

 

Connected:   One way    

 

Auszug zum Orgelnachspiel  

  



Unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden  

im Jahr 2019: 

 

Kirchengemeinde Linsenhofen  

 

Natalie Becker 

Emilia Diez 

Jannis Dolde 

Maren Dolde 

Moritz Eichhorn 

Nico Gneiting 

Enrico Greco 

Tim Hauser 

Tim Hiller 

Fynn Kopany 

Lena Rutz 

Lukas Schimanko 

Erik Schulz 

Yannik Wiedenbein 

 

Kirchengemeinde Tischardt  

 

Pascal Hämmerle 

Anastasia Kaiser 

Krischa Leis  


